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No. 66.; wenn das Uebel hartnäckig ist, so muß
man purgiren, als welches gemeiniglich gute
Würkung thut.

Das sieben und zwanzigste Capitel.
Anleitung für die Kinder.

§- 377-
<H>ie Kinderkrankheiten nebst allem, was ihre Ge-
"-^ sundheit betrift, sind Gegenstände,we!che von
den Aerzten gemeiniglich gar zu sehr vernachläßigt
zu seyn scheinen, und die man leider! gar zulange
der Aufsicht solcher Personen überlassen har, welche
am wenigsten geschickt sind, sich damit zu besassen.
Doch ist ihre Gesundheit sehr wichtig. Man muß
auf ihre Erhaltung bedacht seyn, wenn das mensch¬
liche Geschlecht bestehen soll; und die ausübende
Arzeneywissenschastist bey ihren Krankheiten einer
größern Vollkommenheit fähig, als man gewöhn¬
lich glaubt. Man hat sogar einen Vortheil, den
man bey der Cur der Erwachsenen oft nicht hat,
nämlich, daß man nicht so häufig Verwickelungen
mehrerer Krankheiten findet.

Man sagt, daß die Kinder sich nicht zu vcrsie
hen geben können; das ist gewissermaßen wahr,
aber nicht im sirengen Verstände. Wenn sie un¬

sere
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stre Sprache nicht reden, so haben sie eine andere
welche man studieren muß. Eine jede Krankbeit
hat, so zu sagen, ihre eigene Sprache, welche ein
aufmerksamer Arzt erlernen muß. Er muß alle
seine Sorgfalt darauf wenden, die Sprache der
Kinder zu verstehen, und sich selbige zu Nu5e iu
machen, um die Mittel, sie gesund und stark m er«
halten, und von den verschiedenenKrantt,eiten de.
nen sie ausgeseßet sind, zuheilen, zur'meh/ern
Vollkommenheit zu bringen. Ich bin nicht' wil¬
lens, dieses Ge,chäste, mit allen dabey vorfallenden
Umstanden, würklich zu unternehmen. Ich will
nur die Hauptursachen ihrer Krankheiten, und die
allgemeine Art, sie zu behandeln, anzeigen. Ich
werde dadurch wenigstens einen Theil des Scha¬
dens abwenden, den man ihnen zufügt; und die
Verminderung des Uebels, welches Unwissenheit
oder e«ne schlechte Versahrungsart verursachen
geHort zu den wichtigsten Vorwürfen dicsesWerkes^

§- )7<4-

Fast alle Kinder, welche sterben, ehe sie ein
oder auch zwey Jahre alt sind, sterben MirZuckun-
gen. Man sagt, daß sie an selbigen gestorben sind
und man hat zum theil recht. Die Zuckungeil
haben in der That den Tod verursacht, aber eben
diese Zuckungen sind die Würkung anderer Krank¬
heiten, welche die ganze Aufmerksamkeit dererjeni-
gen erfordern, denen die ^orge für diese kleinen
Geschöpfe anvertrauet ist. Nur allein durch Be-

sirei-
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streitnng dieser verschiedenen Ursachen kann man
die Zuckungen heilen. Die vier Hauptursachen
sind: Das Aindopech, oder der Unflat, der in
dem ieibe des Kindes nach der Geburr befindlich
ist; die Saure, das Zahnen, und die tVürmer.
Ich will von einer jeden etwas sagen.

Von dem Kindspech.

§- 379-
Der Magen und die Gedärme eines neuge»

bohrnen Kindes sind mit einer schwarzen, ziemlich
dicken, und zähen Materie angefüllet, welche man
das Aindspcch (d^ccurnüm) nennt. Diese Ma»
terie muß erst ausgeleeret werden, ehe das Kmd
die Brust bekömmt, sonst würde, die Milch dadurch
verdorben, und die Materie selber äußerst schars
werden, welches eine gedoppelte Quelle von Uebeln
seyn würde, denen das Kind nicht widerstehen
könnte.

Man befördert die Ausleerung dieses Unflats,
l) indem man den Kindern in den ersten vier und
zwanzig Stunden ihres iebens überall keine Milch
giebt.

2) Indem man sie in dieser Zeit Wasser
mit ein wenig Zucker oder Honig trinken laßt; dies
verdünnet das Kindspech, und erleichtert die Aus,
leerung desselbigen durch den Stuhlgang, und bis,
weilen durchs Erbrechen.

3) Um

»>
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))Um gewisser zu seyn, daß diese Materie
ganz weggehet, muß man ihnen eine Unze voll dem
N)egrvarc.S?rup mir Rhabarber geben, mit
ein wenig Wasser verdünnen, und innerhalb vier
oder fünf Stunden trinken lassen. Diese Versah«
rungsart hat die grössten Vortheile, und es ist
zu wünschen, daß sie allgemein werde. Der Sy»
rup, welchen ich vorschreibe, ist allen andern, und
insonderheit dem Mandeloel, weit vorzuziehen.

Wenn die große Schwachheit des Kindes
einige Nahrung zu fordern scheinet, so kann man
demselbigen ohne Schaden ein wenig Zwieback in
Wasser, wie man gemeiniglich thut, oder ein wenig
sehr dünne Brodtsuppe geben.

Von der Saure.

§. 380.
Obgleich die Kinder alsobald nach ihrer Ge»

burt wohl gereiniget worden, so wird die Milch
doch sehr oft in ihrem Magen sauer, und erweckt
Erbrechen, heftige Koliken, Zuckungen,Durchlauf,
und den Tod. Man darf nur zweyerley thun, die
saure Materie ausleeren, und der Erzeugung einer
neuen vorbauen. Der Wegwart-Snruv ist auch in
diesem Falle das beste Abführungsmittel.

Man verhindert die Erzeugung einer^ neuen
Saure, wenn man, im Fall daß das Uebel heftig
ist, taglich drey Dosen; und, wenn es nicht be»
trachtlich ist, zwo oder auch nur eine Dose von

dem
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dem Pulver No. 6l. giebt; wobey man sie einen
Melissen» oder tindenblüchen-Thee trinken läßt.

§. 38l.
Man giebt gewöhnlich den Kindern, sobald

sie mit Bauchgrimmen geplagt sind, häufig von
süssem Mandeloele; allein das ist eine Verderb«
liche Gewohnheit, welche sehr gefährliche Folgen
hat. Es ist wahr, daß das Oel die Schmerzen
bisweilen gleich lindere, indem es die sauren Safte
einschließt, und die Empfindlichkeit der Nerven
stumpf macht. Allein das ist ein Mittel nur auf
kurze Zeit, und, anstatt die Ursache zu heben, ver.
mehrt es sie, weil es selber scharf wird; daher
kömmt das Uebel balde wieder, und je mehr Oel
das Kind zu sich nimmt, desto stärker wird das
Reisten. Ich habe dergleichen, ohne irgend ein
Arzeneymittel zu verordnen, blos dadurch geheilet,
daß ich den Gebrauch des Oels verbot, wodurch
der Magen geschwächt wurde; eben diese Ursache
macht, baß die Milch nicht so gut und so geschwin«
de verdauet, auch leichter sauer wird. Die
Schwächung des Magens, in diesem Zeitpunkte,
hat bisweilen, das ganze übrige ieben hindurch,
einen Einstuß auf die ieibesbeschaffenheit des
Kindes.

Es ist eine wichtige Sache für die Kinder,
offenen ieib zu haben, und es ist gewiß, daß das
Oel sie sehr oft verstopfe, indem es die Kräfte der
Gedärme schwächt; ein jeder kann diesen Nach,

Bb theil
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theil gewahr werden, und doch fahrt man überall
fort, dies Mittel zu einem ganz entgegen gesetzten
Endzwecke zu verordnen. Allein so groß ist die
Stärke des Vorurtheils in diesem und so vielen
anderen Fallen. Man bildet sich ein, daß dieses
oder jenes Mittel diese oder jene Würkung hervor
bringen müsse; die Würkung erfolgt nicht; was ist
natürlicher? — das Vorurtheil hält demohngeach-
tet immer an; man schreibt die Unwürksamkeit
desselbige/» allzukleinen Dosen zu; man verdoppelt
sie, die schlimme Würkung wird größer, doch ohne
daß hie Verblendung aufhören sollte.

Der Misbrauch des Oels macht auch zur
englischen Rrankheic (Kaclimz) geneigt; und
endlich wird es oft die vornehmste Ursache der
Hautkrankheiten, welche überaus schwer zu hei¬
len sind.

Hieraus erhellet folglich, daß man es nur sehr
selten gebrauchen müsse, und daß man es bey Ko¬
liken, die von einer Schärfe oder Säure im Ma¬
gen und in den Gedärmen herrühren, sehr zur
Unzeit anwende.

§. 382.
Die Kinder sind gemeiniglich dergleichen Ko¬

liken in den ersten Monaten ausgesetzt; in der
Folge lassen sie nach, je nachdem der Magen star¬
ker wird. Man giebt ihnen in den Anfallen Er¬
leichterung, indem man ihnen Clystiere von gekoch¬
ten. Ehamillenblumen, mit so viel Seife, als eine

Hasel-
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Haselnuß groß ist, beybringt. Ein Stück Flanell,
in ein Decoet von Chamillenblumen mit ein wenig
Theriak eingetaucht, und warm auf den Magen
und den Unterleib gelegt, schafft ihnen auch viele
Erleichterung.

Man kann ihnen nicht immer Clysiiere bey¬
bringen, weil dies mit Gefahr begleitet seyn würde.
Es ist eine bekannte Sache, an ihrer Stelle Steck¬
pillen zu gebrauchen, die von einigen Pstanzen-
siengeln, oder von Seife, oder von gekochtem
Honig gemacht sind.

Eins von den sichersten Mitteln, diesen Koli¬
ken vorzubauen, die davon herrühren, daß die
Milch nicht verdauet wird, bestehet darin, daß man
den Kindern so viele Bewegung gebe, als nach
ihrem Alter möglich ist.

§- 38).
Ehe wir zu der dritten Ursache der Kinder¬

krankheiten, nämlich dem Hervorkommen der Zäh»
ne, hinübergehen, so muß ich von einer der ersten,
und hauptsächlich wichtigen Vorsorge reden, welche
ihre Kindheit erfodert. Sie besteht in dem Wa¬
schen, wodurch sie anfanglich gereinigt, und hep«
Nach gestärkt werden müssen.

Von dem Waschen der Kinder.
§. 384-

Der ganze Cörper eines neugebohrnen Kindes
ist mit einer Unreinigkeic bedeckt, die von der

Bb 2 Feuch.
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Feuchtigkeit herkömmt, worin es bisher gelebt hat.
Es ist nöthig, denselbigen alsobald davon zu reini¬
gen. Es ist hiezu nichts bester, als eine Vermi-
schung von einem DritteilWein und zwey Dritteil
Wasser; lauter Wein ist gefahrlich. Man kann
dieses Wasser einige Tage hintereinander wieder¬
holen; es ist aber eine sehr schlechte Gewohnheit,
wenn man länger fortfahrt, sie auf diese Art lau¬
licht zu waschen, und man vermehrt die Gefahr,
wenn man, wie gar zu oft geschiehet, zu dem Was¬
ser und Wein Butter hinzu fügt. Wenn diese
Unreinigkeit zähe und dick zu seyn scheint, so muß
man sich eines Decocts von Chamillenblumen mit
so viel Seife, als eine Haselnuß groß ist, bedienen.
Eine ordentliche Ausdünstung ist der Grund der
Gesundheit. Zu dem Ende muß man die Haut
starken; durch das laulichte Waschen aber wird
sie geschwächt. Wann sie die nöthige Starke
hat, so thut sie immer ihre Verrichtungen,
und die Ausdünstung geräth nicht bey jedem
veränderten Wetter in Unordnung. Man muß
also nichts verabsäumen, sie in diesen Zustand
zu setzen; und diese wichtige Absicht zu erreichen,
muß man die Kinder wenig Tage nach ihrer Ge»
burt, mit kaltem Wasser, so wie es aus der Quells
kömmt, waschen.

Man bedient sich hiezu eines Schwamms, Und
fängt beym Gesichte, den Ohren, dem Hintertheil
des Kopfs, (man nimmt sich aber sorgfältig

für
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für die Fontanelle') oder die Nach oben auf dem
Kopfe in Acht,) an; darauf folget der Hals, die
ienden, der Rumpf, die Schenkel, Beine, Arme,
mit einem Worte, der ganze ieib. Diese von
so vielen Jahrhunderten her gewöhnliche Ver-
fahrungsart, wobey sich auch noch in unsern
Tagen verschiedene Völker sehr wohl befinden,
wird manche Mütter vor den Kopf stossen. Sie
werden glauben, ihre Kinder zu todten, und nicht
Muth genug haben, dieser Vorschrift zu folgen;
hauptsachlich, wenn diese, wie oft geschiehet, zu An¬
sänge, wann sie gewaschen werden,weinen. Allein
wenn sie eine wahre liebe zu ihnen haben, so kön¬
nen sie ihnen kein wesentlicheres Merkmal ihrer
Zärtlichkeit erweisen, als wenn sie zu ihrem Besten
diesen Widerstand und diese Furcht überwinden.

Schwache Kinder haben dies Waschen am
nöthigsten;^) starke können es entbehren; und
man kann nicht glauben, ehe man eine genügsame

Bb z Men.
*) Dies ist der Ort auf dem Kopfe, wo man fühlt,

daß die Knochen noch nicht fest genug sich mit ein,
ander vereiniget haben.

'*) Doch giebt es einen Grad der Schwachheit, wos
.bey man sich desselbigen enthalten muß; wenn
nämlich ein Kind Wärme, Herzstärkungcnund Reu
ben nöthig hat, um nicht vor Schwachheit zu sten
ben; denn unter diesen Umständen würde das Wa-
jchen demselbigen schädlich seyn.
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Menge von Beyspielen gesehen hat, wie viel die¬
ses Verfahren zu geschwinder Vermehrung der
Kräfte beytrage. Ich habe das Vergnügen zu
sehen, seit dem ich mich bemühet habe, diese Ge¬
wohnheit hier einzuführen, daß verschiedene von
den zärtlichsten und vernünftigsten Müttern sich
derselbigen mit dem besten Erfolge bedienet haben.
Die Wehmütter, welche die Aligenzeugen davon
gewesen, die Saugammen undKinderwarterinnen,
welche das Waschen verrichtet haben, breiten diese
Gewohnheit immer mehr und mehr aus; und wenn
sie, wie ich nicht anders als hoffen kann, allgemein
werden sollte, so bin ich vollkommen überzeugt,
daß eine große Anzahl von Kindern dadurch werde
erhalten, und der Fortgang der Entvölkerung zum
Theil gehemmet werden.

Man muß sie ordentlich alle Tage waschen, die
Witterung und die Hahrszeit mag seyn, welche sie
wolle; und in der warmen Iahrszeit muß man sie
in Wassereimer, Brunnenbette, Bäche, Flüsse und
Seen eintauchen.

Nachdem sie einige Tage geweint haben, so
gewöhnen sie sich so gut an diese Uebung, daß sie
eine von ihren Vergnügungen wird, und daß sie
wahrend der ganzen Verrichtung lachen.

Der erste Vottheil von dieser Gewohnheit be¬
stehet, wie gesagt, darin, daß die Ausdünstung
unterhalten, und die Empfindlichkeit von den Ein¬
drücken deriuft vermindert wird. Allein aus die¬
sem Hauptvortheile folget zugleich, daß man einer

großen
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großen Anzahl von Krankheiten, hauptsächlich
der englischen Krankheit, den Verstopfungen,
den Hautkrankheiten und den Zuckungen vor¬
bauet, und ihnen eine dauerhafte und starke
Gesundheit verschaffet.

§- 385.
Man muß aber den Nutzen, welchen man ih«

nen durch das Waschen verschaffet, durch die üble
Gewohnheit, sie allzu warm zu halten, nicht ver-
nichte». Nichts ist schädlicher, und tobtet mehrere
Kinder. Man muß sie gewöhnen, sowol bey Tag
als bey Nacht, nur sehr leicht gekleidet zu seyn, in¬
sonderheit den Kopf nur wenig, und nach dem zwey¬
ten Jahre, den Tag über, gar nicht zu bedecken;
man muß sorgfältig vermeiden, daß sie sich nicht
in allzu warmen Stuben aushalten, und sie, sowol
im Sommer als im Winter, so viel möglich, in
der freyen iuft gehen lassen. Kinder, die zu warm
gehalten werden, sind zu öfteren Schnupfen geneigt,
schwach, blaß, kränklich, aufgeblasen, und melan«
cholisch. Sie verfallen in die englische Krank¬
heit, Schwindsucht, alle Arten von schleichenden
Uebeln, und sterben in der Kindheit, oder führen
ein elendes ieben, u. s. w. Diejenigen, welche
man mit kaltem Wasser wäscht, und an der freyen
iuft erzieht, sind gerade das Widerspiel.

§. 386.
Ich glaube, daß die Anmerkung Hieher gehöre,

daß die Kindheit nicht das einzige Zeitalter des
Bb 4 iebenS
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iebens sey, worin kalte Bader nützlich sind. Ich
habe sie, mit merklichem Erfolge, bey Personen von
jedem Alter, sogar bey siebenzigjährigen Greisen,
verordnet; und es giebt eine gedoppelte Gattung
von Krankheiten, die auf dem iande nicht so häu¬
fig als in den Städten sind, worin sie die beste
Würkung thun; nämlich in den Schwachheiten
der Nerven, und wann die Ausdünstung nicht
recht von statten geht, wenn man sich für die freye
iuft fürchtet, zu Flüssen geneigt, schwach, und kränk¬
lich ist. Ein kaltes Bad stellet die Ausdünstung
wieder her, stärkt die Nerven, und vertreibt folg¬
lich alle Unordnungen, welche diese beyde Ursachen
im Cörper veranlaßten. Man muß sie vor dem
Mittagsesten gebrauchen. So nützlich aber die
kalten Bader sind, so schädlich ist der angewöhnte
Gebrauch der warmen Bäder; sie machen zum
Schlagffuß, zur Wa/ser/ucht, zu Dünsten, und zur
Melancholie geneigt; und man sieht Städte, wo
ihr Gebrauch häufig ist, durch alle diese Krank»
heilen entvölkert.

Von dem Zahnen.
§- 387.

Das Hervorbrechen der Zahne macht oft den
Kindern viele Beschwerden,und einige sterben von
den grausamen Zufällen, die damit verbunden sind.
In diesem Zeitpunkte, wenn das Hervorkommen
der Zahne schmerzhast ist, muß man

1) Durch
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1) Durch Clysticre aus einem einfachen De-
coct von Käsepappeln dcnieib offen erhalten; doch
sind sie nicht nöthig, wenn das Kind zu gleicher
Zeit einen Durchlauf hat.

2) Die Quantität der Nahrungsmittel aus
zwoen Ursachen ein wenig vermindern; erstlich,
weil der Magen schwächer ist, als vorher; zwey,
tens, weil bisweilen ein wenig.Fieber da ist.

3) Etwas mehr trinken lassen; das beste Ge<
trank für sie ist, ohne Widerrede, Thee voniinden«
blüthen mit ein wenig Milch.

4) Man reibt ihnen oft das Zahnfleisch mit
einer Vermischung von gleichen Theilen Honig und
Quittenschleim, und giebt ihnen eine Episch- (Al-
thee-) oder Süßholzwurzcl zu kauen.

Ost fangt zu der Zeit, da die Zahne hervor
kommen, die englische Krankheit an.

Von den Würmern.

§. 388.
Das Kindspech, die Saure der Milch, und

die Zähne sind drey Hauptursachen der Kinde«
krankheiten; hiezu kommen die Würmer als die
vierte, welche ihnen auch oft Beschwerden verur«
fachen. Sie sind aber bey weitem nicht die allge«
meine Ursache ihrer Krankheiten, wie man gemei«
niglich glaubt, wenn man ein Kind, so über zwey
Jahre alt ist, krank siehet. Man urtheilt aus
sehr vielen Zufällen, daß ein Kind Würmer habe;

Bb 5 yur
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nur ein einziger Umstand beweißt es gewiß, näm¬
lich, wenn sie ober- oder unterwärts abgehen.
Uebrigens sind die Umstände dabey sehr verschieden.
Einige Kinder haben viele Würmer, ohne merklich
dadurch beschweret zu werden, andere haben wenig,
und sind dabey recht krank.

Die Würmer schaden, I) indem sie die Ge¬
därme verstopfen,und die benachbarten Theile durch
ihre Masse zusammen drücken. 2) Indem sie
den Nahrungssast in sich saugen, und ihn folglich
dem Kranken rauben. )) Indem sie die Gedär¬
me reihen, und sie sogar zerfressen.

§- 389-
Die Zeichen, die ihr Daseyn wahrscheinlich

machen, sind, leichte, öftere und unregelmäßige Ko¬
liken; ein übermaßiger Speichel des Morgens
nüchtern, ein unangenehmer ganz besonderer Ge¬
ruch des Athems, insonderheit des Morgens;
Jucken in der Nase, daher sie dieselbige oft reiben;
ein sehr unordentlicher Appetit, bisweilen sind sie
sreßsüchtig, zu einer andern Zeit haben sie ganz
und gar keine iust zum Essen; Herzwehe und Er¬
brechen; bisweilen Verstopfung, öfterer ein Durch,
lauf von einer übel verdauten Materie; ein ziem¬
lich dicker Bauch, wobey der übrige Theil des Cör-
pers mager ist; ein Durst, der sich durch kein Ge¬
tränk stillen läßt; oft eine große Mattigkeit und
etwas Melancholie. Das Gesicht sieht gemeinig¬
lich ungesund aus, und verändert sich von einer

Vier-
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Viertelstunde zur andern; die Augen sind oft
matt, und mit einem blauen Ring umgeben; man
sieht oft, wann sie schlafen, dasWeisse darin; und
bisweilen ist ihr Schlaf mit schweren Träumen,
bestandigem Auffahren, und Knirschen der Zähne
begleitet. Einige Kinder können unmöglich einen
Augenblick ruhig seyn. Das Wasser ist oft weiß,
ich habe es so weiß als Milch gesehen. Sie be¬
kommen Herzklopfen, Ohnmachten, Zuckungen,
langanhaltende und tiefe Betäubung, auf einmal
kalte Schweisse; Fieber, welche Merkmale einer
Bösartigkeit haben; lange anhaltenden Verlust
des Gesichts und der Stimme; lahmungen der
Hände, Arme oder Beme, und Unempsindlichkeit.
Das Zahnfleisch ist in schlechtem Stande und
gleichsam zerfre/fen. Ost stellet sich das Schluck-
sen ein; der Puls wird klein und unordentlich; es
erfolgen Phantasien, und öfters ein kleiner trockner
Husten, welcher eins von den gewissestenKennzei«
chen ist; oft zeigt sich in den Stuhlgangen eine
Art von Schleim; bisweilen ausser» sich sehr lange
anhaltende und heftige Koliken, die sich durch ein
Geschwür an den äusser« Theilen des Unterleibes
endigen, wodurch Würmer heraus gehen-

§. 890.
Man hat eine Menge von Arzenenmitteln

wider die Würmer. Der Wurmsaamen (Zever-
saat) ist eins von den gewöhnlichsten, und thut
sehr gute Würkung. Man bedient sich auch mit

gutem
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gutem Erfolge N0.62; und das Pulver No. 14
ist eins von den allerbesten. Schwefelblumen, der
Saft von Brunnenkresse, saure Sachen, Honig¬
wasser, haben oft gute Dienste geleistet; doch die
drey ersten Mittel, welche ich angezeiget habe,
worauf man ein Purgiermittel folgen läßt, sind
die besten. No. 6 Z. ist ein Purgiermittel, das
man sehr leicht, auch den widerspenstigsten Kindern,
eingeben kann. Wenn, dieser Mittel ungeachtet,
die Würmer nicht abgehen wollen, so thut man
wohl, wenn man einen geschickten Arzt um Rath
frägt, damit er noch kraftigere verordne. Dies
ist eine sehr wichtige Sache; denn, obgleich der
halbe Theil von allen Kindern vielleicht Würmer
hat, und ob gleich viele sich sehr gut dabey befin«
den, so hat man doch Exempel genug, daß Kinder
würklich von Würmern sterben, nachdem sie ganze
Jahre lang die erschrecklichsten Plagen davon aus¬
gestanden haben.

Diese Neigung zu Würmern ist immer ein
Beweis von einer schlechten Verdauung. Folg«
lich muß man Kindern, die damit geplagt sind^
keine schwer zu verdauende Sachen geben. Man
muß sich insonderheit hüten, keine Oele als Hei¬
lungsmittel zu verordnen; denn, gesetzt auch, daß
sie zu Anfange einige Würmer abtreiben, so ver¬
mehren sie doch die Ursache, woraus neue entstehen.
Ein lange fortgesetzter Gebrauch der Eisenfeile ist
das besteWittel wider diese Neigung zu Würmern.

Von
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Von den Zuckungen.
§. 391.

Ich habe schon §. )78- gesagt, daß die Zucku^
gen der Kinder fast beständig die Würkung einer
andern, und hauptsächlich der vier obgedachten
Krankheiten seyn; bisweilen, aber nicht so häufig,
werden sie durch einige andere Ursachen veranlasset,
die man auf folgende einschränken kann.

Die erste besteht in den verdorbenen Materien,
die sich im Magen und in den Gedärmen befinden,
und die durch die Reitzung, welche sie in den Ner¬
ven dieser Theile verursachen, unordentliche Bewe»
Zungen in den Nerven des ganzen Cörpers, oder
wenigstens einiger Theile hervorbringen, daraus
alsdann die Zuckungen entstehen, welche nichts an«
ders als unwillkürliche Bewegungen der Muskeln
sind. Diese verdorbene Materien kommen von
allzu vielen Speisen her; ferner von ungesunden,
und von solchen Nahrungsmitteln, die der Magen
der Kinder nicht verdauen kann; endlich auch von
Mischungen, und schlechter Austheilung dersel.
bigen»

Man erkennt, daß die Zuckungen eines Kin°
des von dieser Ursache herrühren, durch die Um.
stände, welche vorher gegangen, durch seinenEck.'l,
Mattigkeit und Schwere der Glieder, unreine
Zunge, ausgetriebenen Unterleib, übles Aussehen
und schlechten Schlaf.

Die
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Die iebensordnung, das ist, eine Verminde¬
rung der Quantität der Nahrungsmittel, einige
Clystiere mit laulichtem Waffer, und eine Purganz
No.6). sind die Heilungsmittel dagegen.

§. 392.

Die zwote Ursache besieht in den Fehlern der
Milch; wenn entweder die Amme einen heftigen
Zorn, einen großen Verdruß, oder einen starken
Schreck gehabt; oder wenn sie ungesunde Speisen
genossen, zu viel Wein, oder starke Getränke ge¬
trunken hat, wenn sie ihre Reinigung bekömmt,
und in diesem Zeitpunkte eine merkliche Unord¬
nung in der Gesundheit leidet; oder endlich
wenn sie krank ist. In allen diesen Fallen wird
die Milch verdorben, und stürzt das Kind in hef¬
tige Zufalle, die es bisweilen plötzlich todten.

Man begegnet den Zuckungen, die von dieser
Ursache herkommen, i) wenn man dem Kinde
diese verdorbene Milch entziehet, so lange bis die
Amme vollkommen gesund und ruhig geworden
welches man durch einige Clystiere, stillende Arze¬
neyen, gänzliche Entfernung aller schädlichenUrsa¬
chen , und vollkommenes Aussaugen aller verdor,
denen Milch beschleuniget.

2) Wenn man dem Kinde selber einige Cly¬
stiere beybringt, dasselbige reichlich iindenblüthen-
Thee trinken läßt, und einen oder zween Tage hin-
durch, nur mit Brodtsuppen oder andern Suppen
ohne Milch ernährt..

3) Wenn
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z) Wenn man, im Fall daß diese ersten Hülst,
mittet nicht hinlänglich sind, mit einer oder ändert»
halb Unzen von zusammen gesetztem Wegwart.
Syrup, oder so viel Manna purgirt. Diese gelin¬
den Arzeneyen nehmen den Ueberrest der vergif¬
teten Milch mit sich, und vertreiben die daher ent»
siandenen Unordnungen.

§. 393.
Eine dritte Ursache, welche auch Zuckungen

veranlasset, machen die fieberhasten Krankheiten
aus, von welchen die Kinder angegriffen werden,
hauptsachlich die Pocken und Masern; aber ge¬
meiniglich brauchen sie keine andere Hülfsmittel,
als die Hauptkrankheit erfordert.

§- 394-
Man sieht aus diesem ganzen Capitel, und die

Sache ist wichtig genug, Aufmerksamkeit zu ver¬
dienen, daß die Zuckungen nicht sowol eine ur¬
sprüngliche Krankheit, als vielmehr gemeiniglich
Zufalle einer andern Krankheit seyn; daß sie von
einer großen Anzahl verschiedenerUrsachen herrüh¬
ren; daß man folglich kein allgemeines Mittel
wider dieselbigen haben könne; und daß diejenigen
Mittel, in jedem Falle, die einzigen dienlichen sind,
welche der Ursache, woraus sie entstehen, entgegen
würken, die ich auch bey der Abhandlung einer
jeden Ursache angezeiget habe.

Der
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Der größte Theil der vorgegebenen speci.
sischen Mittel, die man bey allen Zuckungen
blindlings und ohne Unterschied gebraucht, sind
oft unnütz, und meistens schädlich; von der letzten
Gattung sind:

i) Alle scharfe und hißige Arzeneyen, geistige
Getränke, Ambra- oder Bernstein-Oel, andere
Essenzen, flüchtige Salze, und andere Mittel von
dieser Art, welche, durch die Heftigkeit ihrer Wür-
kung auf die empfindlichen Wertzeuge der Kinder,
eher Zuckungen erwecken, als stillen können.

2) Zusammenziehende Mittel, welche allemal
schädlich sind, wenn die Ursache dcrZuckungenvon
einer scharfen Materie herrühret, die durch den
Stuhlgang abgeführet werden muß; oder wenn
die Zuckungen Folgen von einem Bestreben der
Natur sind, eine Erisis zuwege zu bringen; und da
sie fast immer von einer oder der andern dieser bey¬
den Ursachen herrühren, so sieht man, daß zusam¬
menziehende Mittel fast niemals dienlich sind.
Ueberdies ist es beynahe allezeit gefahrlich, ohne
eine reife Ueberlegung, den Kindern dergleichen
Mittel zu geben, weil sie ihnen oft Verstopfungen
erwecken.

z) Ein voreiliger,allzubetrachtlicher,allzulang
anhaltender, oder unrecht angebrachter Gebrauch
der Schmerzstillenden Mittel, z. E. Theriak, Mi«
thridat, Klapperrosen-Syrup, (man kann gar zu
leicht gegen eine dieserKlippenanstossen,) hatauch
bey Zuckungen die schlimmsten Folgen, und schadet

wenig.
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wenigstens Neunzehnteil dererjcnigen, welchen
man dergleichen verordnet. Sie stillen zwarziem»
lich oft auf einige Augenblicke,bisweilen auf einige
Stunden, aber das Uebel kömmt nachher nur desto
heftiger wieder, weil sie alle Ursachen desselbigen
vermehret haben. Sie verderben den Magen,
verstopfen, vermindern den Abgang des Wassers,
und da sie überdies die Empfindlichkeit der Nerven
stumpf machen, welche man als eine der vornehm«
sten Schildwachten betrachten muß, denen die Na¬
tur aufgetragen, die herannahende Gefahr zu ver»
kündigen,) so vermehrt sich das Uebel, ohne daß
man sich dessen versieht, es setzen sich unvermerkt
Verstopfungen, die bald in einen heftigen und
tödtlichen Zufall ausschlagen, oder den Keim zu
auszehrenden Krankheiten zurück lassen. Ich wie»
herhole es also, daß, ob sie gleich in einigen Fallen
schlechterdings nothwendig sind, man sie überhaupt
mit vieler Vorsicht und Klugheit anwenden müsse.
Sie sind nützlich, i) wann die Zuckungen noch
anhalten, nachdem die Hauptursache schon aus dem
Wege geraumer worden: 2) Wann sie so heftig
sind, daß man eine nahe Gefahr befürchten muß,
und daß man die Arzeneyen nicht gebrauchen kann,
mit welchen man die Hauptursache ausrotten muß:
z)Wann die Hauptursache selber von der Beschaf.
fenheit ist, daß sie sich durch Schmerzstillende Mit«
tel vertreiben laßt, z.E. wenn die Zuckungen un«
mittelbare Folgen eines Schreckens sind.

H^

Cc §- 395- ^j
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§- 395-
Es ist in Ansehung der Neigung zu Zuckun«

gen unter den Kindern ein großer Unterschied.
Bey einigen können auch die heftigsten Ursachen
dergleichen nicht erwecken; sie haben erschreckliche
Koliken, sie leiden grausame Schmerzen beym
Hervorkommen der Zähne, sie haben starke Fieber,
Masern, Pocken, sie werden von Würmern ge.
plagt, ohne daß sich nur der allergeringste Anschein
von Zuckungenzeigt. Andere sind dahingegen zu
Zuckungen so geneigt, daß sie sehr häufig durch so
geringe Ursachen erweckt werden, die man biswei.
len, auch durch die sorgfältigste Untersuchung,nicht
entdecken kann. Dieser Zustand, der höchst ge¬
fahrlich ist, und der entweder zu einem schnellen
Tode, oder zu einem kränklichen ieben führt, erfo«
dert Vorsorgen, deren Auseinandersetzung Hieher
nicht gehört, zumal da diese Falle aufdem iande
nicht /o hausig als in den Städten sind. Kalte
Bäder, und das Pulver No. 14. sind in diesen
Umständen nützlich.

Allgemeine Vorschriften.
§> 596-

Ich will dies Capitel mit einigen Vorschrif«
ten endigen, welche etwas dazu beytragen können,
den Kindern eine starke ieibesbeschassenheitzuwege
zu bringen, und sie gegen manche Krankheiten zu
verwahren.

1) Man
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l) Man muß sich in Acht nehmen, daß man
ihnen nicht zu viel zu essen gebe, und sowohl in An¬
sehung der Quantität der Nahrungsmittel, als der
Stunden der Mahlzeiten genaue Ordnung halten,
welches, selbst von den ersten Tagen ihres iebenS
an, sehr leicht möglich ist, wenn die Mütter und
Ammen es nur wollen. Vielleicht ist sogar dies
das bequemste Alter dazu, weil die beständige
Einförmigkeit ihres iebens uns auf den Schluß
bringen muß, daß ihre Bedürfnisse immer
gleich sind.

Ein Kind, das schon einige Jahre alt ist, und
seiner iebhaftigkeit überlassen wird, fühlt andere
Bedürfnisse. Sein ieben ist mehr abwechselnd,
sein Appetit muß es folglich auch seyn. Es geht
also so leicht nicht an, da/selbige allzu knechtisch an
eine genaue Vorschrift in Ansehung der Quantität
und der Ordnung der Nahrungsmittel zu binden.
Da der Abgang ungleich ist, so kann der nöthige
Ersatz nicht allemal gleich seyn. Allein bey einem
kleinen Kinde macht die Einförmigkeit der ersten
Absicht die Einförmigkeit der andern nützlich. Nur
eine Krankheit kann fast allein in dieser Ordnung
eine Veränderung machen, und diese Veränderung
muß alsdann in der Verminderung bestehen, ob
gleich eine allgemeine und mörderische Gewohnheit
das Gegentheil einführt, und ein verderblicher Ge¬
brauch die Ammen berechtigt, diese kleinen Ge«
schöpfe desto mehr anzufüllen, je weniger Nahrung
sie nöthig haben. Man bildet sich ein, daß das

Ec 2 Ge-
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Geschrey der Kinder bestandig ein Zeichen des
Hungers sey, und sobald ein Kind schreyet, giebt
man ihm zu essen, ohne darauf Acht zu haben, daß
das Geschrey vielleicht eine Würkung des Uebel»
befindens sey, das von einem überfüllten Magen
herrühret, oder daß es durch Schmerzen veranlasset
worden, deren Ursache man nicht wegnimmt, wenn
man die Kinder essen laßt, sondern wogegen das
Essen sie nur einige Augenblicke hindurch unem¬
pfindlich macht, zuerst durch die Zerstreuung, zwey«
tens durch die Einschläferung, eine Würkung, wel¬
che das Essen bey den Kindern hervor bringt, wel¬
che ziemlich gewiß ist, und von denselbigen Ursa¬
chen abhangt, die so viele Erwachsene nach der
Mahlzeit schläfrig machen.

Man kann nicht glauben, wie viel Uebels
man den kleinen Kindern verursacht, wenn man sie
zu einer Zeit, da ihre Schmerzen von ganz andern
Ursachen abhängen, als der Hunger ist, mit Nah¬
rungsmitteln überhäuft. Ich wünsche, daß ver¬
nünftige Mütter über diesen Misbrauch die Äugen
öfnen,und demselbigen abhelfen mögen.

Diejenigen, welche den Kindern, in der Hof-
nung sie zu starken, viel zu essen geben, betriegen
sich sehr; kein Vorurtheil ist so verderblich als die¬
ses ; alles, was ein Kind über seine Nothdurst be¬
kömmt, schwächt dasselbige,anstatt es zu stärken.
Der ausgedehnte Magen verliert seine Kräfte, und
wird zu einer guten Verdauung untüchtiger; die
übermäßige Menge von Nahrungsmitteln verhin.

derk
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dert die Verdauung der nöthigen Speisen; diese
übel verdauete Speisen geben nicht allein keine
Nahrung, und schwächen folglich das Kind, son«
dern sie werden auch eine Quelle von Krankheiten,
und bringen Verstopfungen, die englische Krank»
heit, Drüsengeschwülsteam Halse, schleichende Fie¬
ber, Schwindsucht, und endlich den Tod zuwege.

Eine andere nachtheilige Gewohnheit in An,
sehung der iebensordnung der Kinder, sobald sie
anfangen andere Nahrungsmittel ausser der Milch
ihrer Amme zu bekommen, bestehet darin, daß man
ihnen solche giebt, welche die Kräfte ihres Magens
übersteigen, und daß man ihnen zusammengesetzte
Speisen erlaubt, die an sich schon schädlich sind,
und noch mehr, in Betracht der annoch schwachen
und zarten Werkzeuge der Verdauung.

Man muß, sagt man, ihren Magen an alles
gewöhnen, aber dies Gesage ist thöricht; man muß
ihren Magen stärken, alsdann werden sie alles ver¬
tragen; aber das ist nicht der Weg, ihn zu stärken,
wenn man ihnen öftere Unverdaulichkeiten verur¬
sachet. Wenn man ein Füllen stark machen will,
so läßt man es vier Jahre lang laufen, ohne einige
Arbeit davon zu fordern, hernach kann es ohne
Beschwerde die stärkste Arbeit aushalten. Wenn
man es hingegen auf solche Art zur Arbeit hätte
angewöhnen wollen, daß man es, von seiner Geburt
an, mit übermäßigen iasten beschweref hätte, so
würde nur eine schlechte Schindmähre daraus ge¬
worden seyn, die zu keiner Arbeit tüchtig gewesen

Cc z wäre.
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wäre. Eben dies läßt sich auch auf den Magen
anwenden.

Ich will hier eine ungemein wichtige Beobach¬
tung hinzufügen. Sie besteht darin, daß die
allzufrühzeitige Arbeit, wozu die Kinder auf dem
iande angehalten werden, ein würkliches Uebel für
das land sey. Weil die Familien nicht mehr so
zahlreich sind, so nöthigt man sie zu Arbeiten, und
zwar zu schweren Arbeiten, in einem Alter, worin
sie sich nur mit Kinderspielen beschäftigen sollten.
Sie entkräften sich vor ihrem männlichen Alter, sie
bekommen nie ihre rechte Stärke, sie erreichen nie
ihre völlige Größe, und man sieht nicht selten Ge¬
sichtszüge von zwanzig Jahren mit einer ieibes-
größe von zwölf oder dreyzehn Jahren vereiniget.
Sie erliegen auch oft unter diesen übertriebenen
Arbeiten, und verfallen in eine Art von tödtlicher
Auszehrung und Ausdorrung desieibes.

tz- 397-
2) Ich wiederhole meinen schon gegebenen

Rath,und glaube, daß ich ihn nicht genug einschär¬
fen könne; man muß sie mit kaltem Wasser wa»
scheu oder baden.

§- 398.
3) Man gebe ihnen so viele Bewegung als

möglich ist, sobald sie einige Wochen alt sind.
Denn die ersten Tage ihres iebens scheinen von
der Natur zu einer fast gänzlichen Ruhe und zu

einem
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einem Schlafe bestimmt zu seyn, der nur durch die
Bedürfnisse der Nahrung unterbrochen wird; und
eine allzustarke Bewegung könnte in einem so zar¬
ten Alter schlimme Folgen haben. Allein so bald
die Theile des ieibes etwas fester geworden, so
giebt man ihnen mehr Bewegung; nur muß dies
nicht um die gewöhnliche Zeit des Schlafes gesche¬
hen, der noch immer sehr lang seyn muß. Je mehr
man diese Vorschrift beobachtet, desto besser befin¬
den sie sich; auf solche Art kann man sie stufen¬
weise, in nicht gar langer Zeit und ohne Gefahr,
an ziemlich starke ieibesübungen gewöhnen. Die
Bewegung, welche man ihnen in einem Wagen
oder vermittelst anderer dergleichen Maschinen
giebt, ist ihnen dienlicher, als die Bewegung auf
den Armen, weil sie in einer bessern Stellung sind,
und im Sommer weniger erhitzt werden, welcher
Umstand von großer Wichtigkeit ist. Denn die
Hitze und der Schweiß sind Ursachen der englischen
Krankheit.

§. 399.
4) Man gewöhne sie, so viel als möglich ist,

an die freye iuft.
Wenn die Kinder das Unglück haben, ver«

nachlaßigt zu seyn, und schwach, mager, kränklich,
verstopft, rachitisch oder mit der englischen Krank-
heit befallen scheinen, so werden sie durch diese vier
Hülfsmittel oft aus diesem Zustandebefreyet, wenn
man nur nicht allzulange wartet.

Cc 4 §.4<?o<
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§. 400.
5) Wenn sie einige natürliche Ausflüsse durch

die Haut, wie solches sehr oft geschiehet, oderAuS-
schläge, z. E. Flechten, Ansprung, bösen Kopf, und
dergleichen, bekommen, so muß man sich sehr in
Acht nehmen, daß man sie nicht durch fette oder
zusammenziehende Mittel zu hemmen suche. Man
sieht alle Jahr, daß eine MengeKinder durch eine
solche Unvorsichtigkeitgetödtet, oder in die grau«
samsten Auszehrungskrankheiten gestürzet werden.

Ich habe von dem Gebrauche ausserlicherMit.
tel beydem bösen Kopf und Ansprung dieschlimm-
sten Würkungen gesehen, welche, so haßlich sie auch
aussehen, dennoch niemals gefährlich sind, wenn
man nur nichts, ohne Anweisung einer geschickten
Person, darauflegt.

Wann diese Uebel hartnäckig sind, so muß
man einen Fehler in der Milch muthmassen, und
sie entweder ganz und gar verlassen, oder veran¬
dern, oder verbessern. Ich kann aber hier die
Besorgung dieser Krankheiten nicht ausführlich
beschreiben.

^

U
Von


	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408

